
Nicht 
_ öffentliche Landtagsitzung vom 11. Juli 1946 

Ee lnn derSitzuniz. vormittags jl0tthr 
Dwesend: 

Alle Abgeordneten, seitens der Regierung Chef & Vizechef. 
r Präsident begrüsst die Herren und ersucht um. Vorlesung der noch nicht genehmigten Protokolle. Diese werden vorge- lesen 

und gutgeheissen. Prsiddent: 
Ich 

r'dCý: te die Herren um möglichst kurze Fassung ersuchen ýtnd sich beim betr. Gegenstand der behandelt wird aufzu- ha1len" 
weinerseits möchte ich mich für den Nachmittag ent- schuldigen. Ich habe dies dem Herrn Vize-Präsident bereits altgeteilt, 

da ich auf den Nachmittag dringend abberufen ý"0rderi bin. 

le 
"' also zur heutigen Tagesordnung. 

1 Kesselstatt: Die vom Ladtag verlangte Schätzung des 
"1'mband-Cclliers auf den Verkehrswert ist eingeholt worden. Ste lautet auf Fr. Die Finanzkommission ist der An- slýrit, dass man diese Schätzung anerkennen könne. Die Differenz b° Fr" 151000. - auf Fr. 20'000. - (E{nkaufstaxe) wäre bar zu 

' ? ahlen und der Betrag von Fr. 151000. - in fünf Jahresraten 

iFr" 3'000. - zu stunden. Die Finanzkommission befürwortet 
e Einbürgerung in diesem Sinn. 

D$s"Pfand würde bleiben bis die letzte Rate bezahlt sein wird ? 

Sache 
Pr"sident: 

Ja, selbstverständlich 1 Will noch jemand zu dieser 
Stellung beziehen, wenn nicht wollen wir die Abstimmung hlcr2leYuý: 

en. "'er damit einverstanden ist, dass die beiden Grafen Kesselstatt 
'-'das liechtensteinische Staatsbürgerrecht aufgenommen werden 

f' 

die Einkaufsgebühr von Fr. 20'000. - und zwar Fr. 51000. - bar und die restlichen Fr. 15'000. - in 5 Jahresraten zu Fr" 3'000. - gegen Kaution des Armbandes, möge die Hand erheben. 
, kostimmun 

sei ebnis: 11 Ja, 2 Nein, 2 Enthaltungen. 

". b_auplatz für Grenzwächterwohnungen im Schaanwald: 
'e Zu hrift der Regierung betr. dein Ankauf des Anwesens Rother 

wird vorgelesen. 
prhident: 

Wir haben bereits in der Finanzkorrýmission diese Sache 
aurchbes 

rochen und auch in Schaanwald einen Augenschein vorge- henlrnen. Die Finanzkommission war der Ansicht, dass Fr. 442' 000. - nlc'rlt 
zu hoch für das Anwesen sei. Es möge jedoch versucht werden, dass die Sache für Fr. 40'400. - zu bekommen sei. 

. H. Brunhart: Handelt es sich nur um ein Grundstück zu diesem 
etrag? 

prsi4ent: 
Nein, Grundstück und Haus. Nördlich und südlich des 

Hauses hätten wir dann noch je ein schöner Bauplatz für 
$PUtere Verwendung. Ah' 

Sele: Dte 
Sache wurde in der Finanzkommission besprochen und wir waren der Ansicht, dass, wenn dem Land Fr. 45'DDO. - verlangt werde, dass 

dies zimlich hoch sei, mit 40'000. - sollte man wegkommen. 
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-2- F' 40'000. - hingegen wäre meines Erachtens nicht zu teuer. Jch bih der Ueberzeugung, wenn das Anwesen hier wäre in Vaduz, käme 
6' bedeutend höher. Auch die Flnanzko_imission ist der Ansicht, dass 401Q00. - nicht zu teuer wäre. Ich meinerseits möchte dem 1rgedtag 

empfehlen, diesen Kauf abzuschliessen. Wenn man später 
einen Platz braucht, hat man hier 2 schöne Baugrunde. Auch das Haus ist nicht in einem schlechten Zustand und hat 2WOhnungen. 

Die gegenwärtige Miete für dieses Haus beträgt pro 
Ab>, 1; ̀ý adle : Ree Weit sind die Verhandlungen mit Mauren wegen der Steuer. 

. Chef: Wir haben nicht verhandelt. 
Kindle. - wie * 

Stellt sich Bühler zum Antrag der Finanzkommission ? 
eý Chef : 

GsteFr 9¬! i nicht der offizielle Vertreter von Ruther sondern von 
u. ZCiadle 

z h kenne den Fall nicht, aber 1100 Klafter Boden und das Blaus 
zusammen da kann man die verlangte Subme nicht als zu hoch bezeichnen 
Re 

" he*. - 
kann das Haus schon nicht allzuviel rechnen. 

-Chef Stellvertreters 
enn man das Anwesen für 40f000. - bekommt, ist es bestimmt nicht 

Z12 teuer. 
H. Brunhart: Die Regierung soll verhandeln. Der Landtag 

ý°0 e ihr die Kompetenz bis zu 42'000. - Fr. geben, mit dem Auftrag, 
noch soviel als möglich suchen herauszubekommen. Lb lkuch Ich 

: schliesse mich dem Antrag von Abg. H. Brunhart an. 
Qäss-. `nt 

r ist also einverstanden, dass für den Kauf der Liegenschaft 
Rother 

ein Kredit bis zu Fr. 42'000. - bewilligt wird ? 
Aýtiýýunserebnis: 

einstimmig angenommen 
`Sident: Ich möchte nun den Herren einen Kostenvoranschlag 
des Bauamtes zum Bau eines Zollwächterwohn. hauses in Schaanwald 
zur Kenntnis bringen: liest vor ......... 701'anschag total Fr. 150'000. - h"(: hef s bel% Bedarf an Wohnungen ist bes. im Unterland sehr gross. ltl 

Schaanwald sind fast keine Zollbeamten, was in der nächsten Zeit 
gewiss anders kommen wird. Die Zolldirektion verlangt dringend Abhilfe in Bezug auf die Wohnungsnot der Grenzwacht- 

°rgane und erwartet, dass in Schaanwald ein Fünffamilienwohnhaus 
%ebaut wird. Es ist in der gegenwärtigen Zeit eine Welle von 
' digungen von Wohnungen eingetreten, es werden höhere Miet- 
zinsen verlangt u. s. w. und in Sachen der Grenzwachtwohnungen 
laus das Land dafür aufkommen, dass die Grenzwächter Wohnungen 
haben. Finanziell trifft das Land dies nicht. Für die Auslagen 
fuss die Zolldirektion aufkommen. LL-- Kindle : Tch 

möchte fragen, gehen die Baukosten gänzlich zu Lasten des 
Landes ? Oder Muss die Zollverwaltung Zinsen zahlen ? 
e . Chefs baS Land vermietet die Wohnungen an die Zollorgane. Es ist 

hatiirlich für das Land keine gewinnbringende Anlage 94 
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-3- 
Renn wir Baukosten und Mietzins miteinander vergleichen. Äb-rwÜrden 

mit einer knappen Verzinsung durchkommen. 
Dar al 

B. Drohhart : Daral 
Re wurde sich also die Sache nie amortisieren ? 
,,, " Chef : 7', haLLen berechnet, z. B. Fr. 5' . 00. - Mietzins für Fr. 100' 000. - BaUtosten. 

Das ist aber den Churer schon zuviel. 
Dbe" T__, brunhart: 

Lr nungen wären somit mit Fr. 80. - bis Fr. 85. - berechnet. 
ý "ý, hef: Ücrllz. 

tssendlich würde mit Fr. 11000. - pro Wohnung ein Einver- ständnis zu. erzielen sein. Da 
. 1. kl 

S Land hätte somit 12 Wohnungen in Schaanwald für diesen 2'Week 
zur Verfügung , das sollte für den Bedarf in Schaanwald 9enikger.. 

e Orýef : F'inzelne Grenzwächter wohnen wirklich in sehr se2sl"ci n Verhältnissen. Ab >, ýindle : Di9 Grenzer müssen also einen Pachtzins bezahlen, die Wohnungen essen nicht kostenlos zur Verfügung gestellt werden `t Re . f: Nein-9 
nur die Wohnungsm öglichkeit müssen wir schaffen. Im weiteren achte ich bemerken, dass meines 'Wissens auch die Kündigungen lriz Unterland nachgelassen haben. 

`ýbü" Hcýao: 
'eines issens sind die Kündigungen immer noch in Schwebe. 

r haben de. L Bauamt den Auftrag gegeben, dass die Sache in Ordnung 
gebracht werde. Ab'7" Schä. der-. Ich möchte noch kurz erwähnen, woher die Kündigung der Wohnungen der Grenzwächter kommen. Vielfach sind es die niedriggn Haus- 

zJ"nse die bezahlt werden, die Anlass zu Kündigungen geben. Im 
weiteren sei erwähnt, dass die meisten Grenzer viel Holz haben 
und somit benötigen Sie Raum um dieses Holz unterzubringen. 

wird dann mündlich dies und jenes bewilligt, wenn man dann 
aber diese Sachen wieder selbst beanspruchen will, wird ein langes Gesicht gemacht und reklamiert. Ich meinerseits kann dieshez. aus eigener Erfahrung reden. Ich wäre daher der Ansicht, 
dass ortsübliche und zeitgemässe Hauszinse festzusetzen sind. Re. ýý... Cher- 
Wir werden natürlich nur zu ortsüblichen Zinsen die Wohnungen 
vermieten, bevor wir eine diesbez. Zusicherung in Händen haben, 
Schliessen wir keine Verträge ab. Arý. diden : Nachdem 

wir vertraglich verpflichtet sind für ? 1ohnungen zu 
sorgen, müssen wir wohl oder übel die Sache in Angriff nehmen. Ich glaube daher dass es keinen anderen Ausweg gibt, als eben diesen Baukredit von Fr. 150'000. - zu bewilligen. Wir 

werden somit dieses Baukreditbegehren auf die Tagesordnung 
irr öffentlichen Landtag nehmen. 
Wir kommen nun zu einem anderen Punkts 
Gewährung eines Beitrages an das Intergouvernementale 
Fltichtlingskomit¬e in der Höhe von Fr. 5'000. - jährlich. 

9Z 
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4 
Auch dieser Punkt ist in der Finanzkommission durchgesprochen 
Worden. Ein Beitritt zu dieser Organisation erscheint besonders 
empfehlenswert 

und bes. wegen der Russenfrage wäre die Sache 
nor, Vorteil. Ich bitte um Stellungsnahme. 
Ab Dr. Ritter: Ich glaube, dass hier keine grosse Debatte 
notwendig ist, sondern dass es eben notwendig ist, dem Antrag 
ZjtzustiMmen. 
Peäsident_ 

also mit einem jährlichen Beitrag von Fr. 51000. - an diese Irstitution 
und zum Eintritt in dieselbe einverstanden ist, möge dies durch Handerheben zu erkennen geben ? 

A 1i1L__! ýnuserkebnis: einstimmig angenommen. 

werk ldk. 
a rrentLKredites on Fr. 

Ansuchen 
350' 000. - aufEFr. 500des v 500'000. - Diese Angelegenheit wurde in der Finanzkommission behandelt 44d der Geschäftsprüfungskommission zur Stellungsnahme vor- 

dem 
befürwortend 

werde, 
zurückgesandt und 

stattgegeben 
Gesuch beantragt, 

e 
dass 

hat 

Abg. 
e dler: Ich habe mit dem Präsident des Verwaltungsrates be' o 
der Sache Rücksprache gehalten. Dieser führt aus, dass sie ke Leitung nach Feldkirch in Arbeit haben, ein neuer Transformer 

'Werde demnächst ankommen mit 2'000. - Kilowatt, 3 Wagon Kupfer 
Itrien 

gekauft, 1 Generator bestellt, zirka 200'000. - Fr. 
seien Buchaussenstände, sodass sie mit dem Geld etwas knapp 
seien. Sie möchten Im weiteren bei Käufen auch den Skonto nicht '7erlieren. Im weiteren seien heute noch drei Wagon Kupfer bestellt tur den Fall, wenn eine Rationierung eintreten würde oder eine Preiserhöhung. 

Diese 3 Wagon wären sofort lieferbar und würden r"r die Sekundärleitung Schellenberg, Ruggell, Gamprin verwendet. Aus den dargelegten Gründen möchten Sie den Kredit als Konto- Xorrent-Kredit 
beziehen. Nach seinen Zusammenstellungdzi hätte das _Werk zusammen mit dem Lagerbestand ein Vermögen von 1 Million, der Gegenwert wäre also hier. pia sident : 

r wollen diese Sache im öffentlichen Landtag behandeln. -e-Chefs 
handelt sich hier nur um die Bewilligung seitens des Landtages 

Z"r Aufnahme eines Kredites des Lawenawerkes bei der Sparkassa. 
ý, 

r$Sident 
er ist also damit einverstanden, dass der Kontokorrentkredit des Lawenawerkes von Fr. 350'000. - auf Fr. 500 '000. - erhöht Wird. 

Ab-stirnmunFSergebnis: Einstimmig angenommen. 

nýb 
sident: Ordnungsgemäss möchte ich Ihren noch zur Kenntnis 

Sngen, 
-die 

Regierungsverordnung im Waren und Zahlungsverkehr 
`-we . z-YOLetn. 

Zur Kenntnis genommen. DOX 
der Mittagspause möchte ich nur noch kurz erwähnen, dass 

ýiachl. +ittag die folgenden 2 Punkte noch auf ihre Erledigung 
`aýtetls 

,.. --ý-------, ____L_.. ý ___ý T, _, ý__ýý.... ti. _ Yenslonsange. leymnanea. ti uriu rV1.1; GEaiaesuuaes 
ktttagpause 

12 Uhr 15, Beginn aiii Nachmittag um '3 Uhr. 

J-ý 
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p0rt'et2tflg 
der Sitzung am Nachmittag um 3 Uhr. 

S, 
"ib 

r siczent: Wir setzen nun die Sitzung fort. Herr Präsident 
rub vertreten durch Herrn Dr. Meier von Setiaan und . 

Abb. 
achter durch Ers. Al)�. 'Mille, Dalzers. 

rai, ezi zur Pensionierungsangelegenheit der abgetretenen 
+ýýh 

; 

ýl. T siai t: rliecier. 

ý-. Iche wurde bereits wiederholt behandelt und es bestand dpa 
1(5 ; lic; eit, diese Pensicnierung im Rahmen der Gesamtrevision der Pensionssache zu regeln insbes. im Wege einer Abänderung der beste; jeuzden Gesetze über die Versicherungskasse der Beamten. E' 
cgen auch Entwürfe vor, die aber auf versch. Seiten, z. B. bea der R eýmtenschaft Bedenken ausgelöst haben. Die Sache ist 

oearm liegen geblieben. reines Erachtens wäre es nicht recht, die 1J rren der abgetretenen Regierung ohne gesetzlichen 
sPriuch auf eine entsprechende Pension zu belassen. Da eine 

ýa tli3suna nicht gefunden Herden könnte wurde ein neuer A-rschla5 
ausgearbeitet, der vieleicht eher zu einer Lösung 

ý xrt" T`ýieserVorschlag befasst : ieli nur mit der Pensionierumg 
Regieruin s. itýieder (der abgetretenen) und hat zum Inhalt, 

w42` 
sie den Pensionsansatz beziehen sollen laut den Statuten, 

ilr'erld die Differenz bis zur Gehalishöhe die sie beim Abgang 
erreicht hatten, voii: Lande getragen würde, wofür der Landtag 

den l, redit bewilligen würde, was alljährlich zu geschehen hätte. 
fei' Vorschlag lautet folgendermassen; 
"! ß. t Rücksicht auf die gleichgearteten wirtschaftlichen Verhältnisse 
und die besonderen vorliegenden Umstände, hält es der Landtag für 
r@eht 

und billig, die letzten Herbst zurückgetretenen Mitglieder 

L`Y' nReicht als der Kanton St. Gallen 

13si gierung 
rlwendung 3t. Gallischer Grundsätze haben zurecht (Kürzung der 

447. te um 10%) 
Dr. Roo o: Fr. 6'930. - Pfr. Frommelt: Fr. 51550. - 

Vogt: Fr. 41800. - total- Fr. 17'280. - 
den heute geltenden gesetzlichen Bestimmungen erhalten aus 

`°r Versicherungskassa: 
Dr. Hoop : Fr. 2'795.60 Pfr. Frommelt : Fr. 2'476.60 ýr" Vogt : Fr. 2'157.60 total Fr. 7'429.80 

2ýz'Landtag beschliesst deshalb, den vorstehenden Funktionären 
den gesetzlichen Pensionen einen Zuschuss in der Höhe der 

Altterenz 
zwischen den liechtensteinischen uns st. gallischen AnS$tzen 

zu gewähren und bewilligt den hiezu nötigen Kredit 
°on Fr. 98850, -. Der Betrag ist jährlich in das Budget aufzunehmen. 
R L °fern die vorgenannten eine Tätigkeit ausüben, deren Ertrag 
Zusammen 

mit dem Ruhegehalt die Jahresbesoldung der Mitglieder der 
Regierung 

übersteigt, wird der Landeszuschuss um diesen Mehrbetrag 
gekürzt. 
pi_Präsident: 

Der Vorschlag geht also dahin, zu der gesetzlichen 
nsion 

l 
ein Zuschuss 

, 
vom Lande aus zu gewähren 

j 
und 

ý 
den 

^ 
Kredit von 

- el ? IN 1t'. 9'rs50. - zu bew1111geng mit aem 4U->atz wie lil CU* 
Sofern die vorgenannten eine Tätigkeit ausüben etc. " 

J'ý.. 
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6 
Ich 

möchte diesen Vorschlag zur Debatte stellen, ob man auf d'e Aenderung des Gesetzes näher eintreten will, oder ob man auf diesen Vorschlag eintreten möchte ? 
°" Sciýädler 

Tellerte 
nur grundsätzlich zu dieser Sache Stellung nehmen Ui. d sagen, dass es nicht zu früh wäre, w�ýenn die Sache auf irgenä 

eine Art geregelt würde. Nach dem, Versicherungsgesetz dät 
es meiner Ansicht nach keine Pensionierung und ich möchte 

fur eintreten, dass die Sache auf irgend eine Art gelöst wird' dass sich das Land sehen lassen darf und die Leute sich 
Ab chxbringen können. 

iioo : Ich Idc chte den zweiten Antrag unterstützen. Fs ist klar, dass 
Zar' aeri Herren etwas geben muss. 
TCý--. ý asident: 

hkklte es als eine moralische Pflicht, dass das Land seinen obersten Funktionären auch eine entsprechende Pension ausbezahlt. Dle Stellung als Behördemitglied ist nicht die gleiche wie die 
eines Beamten, der in diese Laufbahn hineinkommt, meistens als Jbt-lger wann und bei welchem die Beamtung Lebensinhalt ist. Die Funktionäre sind dem iechsel ausgesetzt. Sie werden auf einen Pesten berufen und können nach Jahren für diesen Posten 
nicht mehr gewählt werden. Durch die Berufung auf diesen Posten 119t natürlich die alte Berufsausübung sehr gehindert worden, 
°äurch Ihnen ein grosser Schaden entsteht, diesen muss man durch 

eine erhöhte Pension ausgleichen. Die Pension soll auch der Stellung angemessen und dem Lande würdig sein. Sie darf 
nlCht mit den beschämenden Beträgen wie bisher festgesetzt 

erden, das kann sich ein Staat nicht leisten. Infolgedessen 
Scheint 'gis mir eine moralische Verpflichtung des Landes, zu den gesetzlichen Pensionen die Differenz bis zum st. galler 

sstz in Form eines Landeszuschusses auszuzahlen. 
4 

Tn der Finanzkoýimission ist geredet worden, ob man nicht ein ýlttelvorschlag bringen könnte. Ich glaube, der Standpunkt 
der 2 Verbände, der Gewerbegenossenschaft und des Arbei ter. - vernandes ist Ihnen bekannt. Wenn daher das Referendum er- 
gz'iffen würde, wäre den Herren noch nicht geholfen. Hingegen 
mlt einemi Mittelvorschlag den auch die beiden Verbände als traäbar halten würden, wäre den Herren sicher mehr gedient. Ich möchte daher auf diesen Mittelvorschlag hinweisen. 

HVOU ble Löhne der Arbeiter hat man an die sühveizerischen Arbeits- 

Ari}xne angeglichen, somit sind die Arbeitslöhne geregelt, es ist 
nicht recht, wenn die Arbeiter diesen Standpunkt ein- 

neh 
jen. Die Löhne der Arbeiter sind an die schweizerischen 

8,119 eliehen, so gehört es sich. bei den Magistraten auch. 

'. 
's ele: Wle ist die Sache in St. Gallen ? Haben die Kantonsräte in 

die Pensionskassa einbezahlt ? Unsere Herren haben nicht ein- bezahlt. 
Vize. 

-_yri. s id ent Doch, 
einbezahlt haben sie und auf Grund dieser Einzahlungen 

erhalten sie die gesetzliche Pension. Es handelt sich darum, 
dass ale Differenz von dieser Pension zu den st. gallischen kllsätzen das sind 'r. 9'350. - vom Land übernommen wird. Dieser Betrag würde im Budget all jährlich unter Pensionen 
erscheine:. 

ýL3 
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jA- "KAndle: Mal' hat die Pensionsberechnung dach dem Gehalt gemacht, den 
die Herren in der letzten Zeit bezogen haben. Die meiste Zeit 
1hr'er Amtstätigkeit haben sie jedoch einen kleineren Gehalt gehabt. Ich kann r; aichh nicht dafür begeistern, die Berechnung nach dem 
Zuletzt bezogenen hohen Gehalt vor zunehncn, sondern v iire für 
einen lttelweg. 1äacli mei. ncr Ansicht i:, t die gestzliche Pension 
von heute zu niedrig, die vorgeschlagene (nach St. Galleran_satz) 
Zu hccii. 
1`-PrU, ident: Ich 

L chte herreri en, dass die Gehaltserhöhung an sich spät gekommen 1st . F_ýs ird kaum einen geben der das Gegenteil behautätt. Die 
sOh`r'F'i 

,,,., �, raren diesbez. lange vorher weit voran, wo unsere Chefs 
mit ganz bescheidenen Gehältern amtieren mussten und es 

Scheint 
mir als recht und billig, wenn auf denjenigen Gehalt 

abgestellt: 
wird, den die Herren zuletzt bezogen haben. EýýK 

:. Dr. P: eiers 
"chauen wir die }adre von einer anderen. te an. s macht ein 
andex"E, s Gesicht wann man in die Zukunft schaut und an diese 
denkt. "enn wir z. B. später wieder Staatspersonen zu bestellen 
haken, 

so wird zu diesen Grundlagen schwerlich ein Mann. zu 
ge 'iýýnen sein. Den sau ; einer wird seine , artere an den pagel 
hangen 

um einen Posten zu diesem Lohn und zu diesen Si_cher- 
Ste =tun sn zu übernehmen, den es ist watrlich kein Lockrrittel 
urý seine anze Kraft hiefür einzusetzen. Andernsei is sind 

Pusten die am Mark des Menschen zerren, nach einigen Jahrzehnten ist der betr. Mensch aufgebranulit, es ist daher 
nlcnt mehr als recht und billig, dass diese Dienste auch be- 
zahlt werden. Der 2. Vorschlag hat den Vorteil, dass die 
Zache 

von der Bearitenschaft tragbarer gefunden wird, aus diesem 
Grunde 

machte Ich dem 2. Vorschlag zustimmen. Ich möchte auch 
nOch bemerken dass überall eine Teuerung eingetreten ist. Die 
eillzelnen BerufBerufsgruppen beziehen höhere Gehälter und Löhne als 
rr'aicr. Die Leute die in die Pensionierung eintreten, müssen 
Zu den heutigen Preisen ihr Loben fristen. 
A''ý_ Iio a ES ist ;. ficht ganz ait Platze dass die L agistraten so lange 
unter minimen Löhnen geschafft haben. Die Herren können 
n011 den zurückgelegten Renten kaue; lange zerren. Sie haben 
billig 

geschafft und gewiss den Verdienst auch gebraucht. Es 
tat daher nicht am Platze weiter zurück zu greifen mit dem 

tz der Pensionierung. Ab`' 
" F(indl : $etr. den,. Einwurf dass die heutigen Verhältnisse für die 

Zukunft 
eine ungünstige Voraussetzung sei, lasse ich nicht 

gelten. 'renn:, neue Magistraten bestellt werden so Ist vorher 
festzusetzen, so viel Lohn und soviel Pensionsansprüche 
wird bezahlt. Man hat dann nicht hintenher die , r'arktereien. 
Es ist schon ein Fehler dass es in diesem Fall nicht gemacht 
ýlUrde. Aber trotzdem möchte ich nochmals betonen, auf dieser 

A0he ist es mir zu hoch. 
-. Elkuch: 
ZIA Dr. Hoop ist im Zoll angestellt gewesen. I. Bei seinem 
dOX'tigen Gehalt wäre er heute gesichert was die Pension 
abbetrifft, durch seine Staatsanstellung ist diese ihm nun 
entgangen. 

gý 
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rbt' SCi2, d :. 1er: 
+'ulmöchte die Ansicht von Dr. Ritter unterstützen, dass die Lohnerhöhung 

der Beamtenschaft reichlich spät gekommen ist. An anderen Orten war diese Lohnerhöhung mindestens 2 Jahre früher, S&SSOIlte 
berücksichtigt werden. Man soll nicht sagen, weil ie vorher wenig gehabt haben, sollen sie bei der Pension fluch Abnig 

ýlýaý. 
n.. 

, ele: In üen breiten j1, -fassen wird die Erhöhung kaum verstanden werden. tuWird. 
der Standpunkt vertreten, dass die Herren noch ziemlich 

Seien. 'Fenn aber ein ', 'ittelweg gefunden würde, der einen Durchschn. 
tt zwischen der höheren Grenze eines Arbeiters oder 0gesteilten 

von ca. 4- 5000. - Fr. erreichen würde, das würde r10c1 eher verstanden. Aber dass die Herren ohne zu arbeiten soviel 
verdienen sollen ja sogar noch höher kommen als Leute die ds 

St anze Jahr mit viel Mühe schaffen' das wird nicht ver-- den. 
Iah kann diese Ansicht nicht teilen. Wenn einer mit 50 Jahren Bieder 

reu anfangen soll und muss, so braucht es dazu gewiss n0ýi1 
eine grosse Energie. Ein Arbeiter muss mit jungen Jahren sei. rze füsition beginnen und sein Leben lang auf seinezci Berßtf Zýeten. 50 Jahren kann er auch nicht einen neuen Beruf 

E"s. 
tob Dr. Meier: 

hb 
heisst, jeder. Vergleich hinkt. So ist es auch mit der Gegen- 

erstellunä von Magistratsperson und Arbeiter. Hier können keine 
Vergleiche gezogen werden. Ich glaube, da man derrý Arbeiter enigegený; 

ekomrnen ist, wird er es auch einsehen, dass die Magistratspersonen 
Anrecht auf höhere Gehälter und Pensionen haben.. 

Vergleichen wir und berücksichtigen wir nur das Studium, Arid auch dieses muss bezahlt werden. Es ist dann nicht nur die nusbildung, 
sondern auch noch die Eignung. Diese Eignung ist 

°r'UI'Ii. ch auch Kapital, wenn wir so sagen wollen, wie der Arbeiter, der 
eire gewisses Kapital in das Geschäft steckt. Also bin ich der Absicht, 

dass der Vergleich Arbeiter und Magistratsperson hinkt. 
Sele: Da` ist jr auch klar, dass sie nicht nebeneinander körne , gestellt werden 

Fr n, es ist aber auch ein Unterschied, einen Verdienst von 4'000 oder 7r. 14'000. -. Ich sage vom Vergleich, weil sie ben in die Pensionskassa wenig einbezahlt haben und durch das 'eenig 
einzahlen sollen sie nun einen solchen Verdienst bekommen. 

r% eier' Ale haben wenig einbezahlt, ja. Die Franken waren aber damals 1 
wert lls sie es heute sind. 5. - Fr. war mehr als heute 
Pr 
Sele: 

as Vclk würde eher dafür sein, wenn es sich hier nur um eine ýlr; ý; alige Sache handeln würde, aber man ist allgemein der Ansicht, ass sich diese Geschichte wiederholen könnte und hiedurch dem Larlü 
viele 2Costen entstehen würden. Das ist die Auffassung im 

__r-tES 
Dr. Ritter: ý,,,, 

se Idas Volk ein weitgehendes Mitspracherecht im Staate hat g1 soll es auch die Konsequenzen aus diesem Mitspracherecht 
'ehen. Das ist eben die Demokratie. Nach meinem Dafürhalten q°ntlen 

die Ansätze nicht als zu hoch gewertet werden. bz 
lasier z 

et 
g lcYýgehe 

mit dem Vorschlag von Dr. Ritter einig. Es ist nicht 
t, dass man die der Magistraten in die Pensionskasse als 
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hervorheben will man muss auch verschiedene andere Sachen 

ans C &Uen. °`Fý r Unterl nder ässen nur das Riet anschauen, dann 
rannen wir ruhig sagen, es ist nicht zuviel, was sie bekommen sa,, lywýýsIh 

die ate Regierung soviel geleistet hat, darin hätte 'aan 
Vi' la `sen können yo sie war 

P P's Dr. Ritter: 
'ýý" rl-sen mit den Tatsachen rechnen. I ir stehen vor der Frage betr" 

der h �un der brandeszula ; e. Wer wünscht sich zu aiý5e' Torakt noch zu äussern ? tibý" 
. 

xr , geht alles zu Lasten vom Staat, warum nicht ein Teil 
}}zli 

Lastern der Versicherungskassa ?T Lach dem früheren Vorschlag 

1LýE.. IA. die Pensionskassa übernoiri. nen. 
ýItter: 

gibt 
seine 

zu grosse Belastung der Kassa. ich habe iir e; J. nsn Auszug der Pensionskassa vorlegen lassen unter Berücksichtigung «fieses ii 
. nn Drittels. Das Bild war Otr die Pensionskassa sehr tir. ýr nsti g und nicht tragbar. ; 4s die gesetzli orten duz pr cýhe sind, 

wären die Beamten einverstanden, mehr aber wollen sie nicht 
en 

Icýl ächte die Befürchtungen von Ab g. Sele damit beschwichtigen, 
4d ir. %ukunft keine solchen c; eiten bestehen, da die fetzt 

einzahlenden Personen prozentual auf ihr hohes Gehalt 
die , assa einzahlen. 

ý-... ehe f Ich 
moclhte hier berichtigen, nur a, u die Höchstgrenze von . fL 
D (7-oC). - zahlen wir ein. Y 

Dle 
tze-i 

rä s. Dr. Ritter: 
hhn erung der Statuten betr. der Höchstgrenze steht ja auch ncc'1 bevor. Ios wird gewiss auch hier nac. i einem zu findenden kod's 

noch eine Regelung geben. 

h Mähte nochmals sagen, dass ein Mittelvorschlag gut gewesen w e, wie Abg. Kindle auch sagte, es ist einfach zu hoch. Jeh 
ieinerseits kann doch nicht zu den Arbeitern sagen, das müsst 

r. achen, wenn ich es selber nicht als gut finde. Und leiten Ales ist halt doch noch die Frage betr. dem Referendum. 
" 1ý. : runhart: Ich.! 
äruss nochmals erwährien, ich kann das Lob nicht begreifen, 

artýr, ý dann c-? eg ruit den Herren ? V```e 
Jk . X'äsident: 

b 
vllerý daher über den zu Anfang verlesenen Vorschlag 

S ti.. tren. 
'wlx'd nochmals vorgelesen........ Vier 

mit dieser. Beschluss einverstanden ist, möge die Hand er- heben.. 

, �i1}ýmun ser ebnis : 10 Ja, 5 nein, also angenommen. 
'; . Dr. Bitter: 

p'r" o2imen ztm letzten Punkt der Konferenzsitzung, das ist die 
ze i- Angelegenhe 

--i 
t 

Ale Ihnen 
tbekannt tist, 

hat der. Landtag im Jahre 1943 beschlossen, 
e einzustellen und ausbilden zu lassen. 

liý 
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zu stellen gehabt. Die Bürgerpartei hat dann Gebhard Rodle. 
aus Balzers nominiert und die Union Erich Hoop aus rsýh°n" 

Gegen die Zulassung des letzteren mmarh mnäamm zur ! +usbildung wurden dann bedenken erhoben, Hoop sei ein Nazi 
gewGSen. Die Fraktion hat den Auftrag erhalten, die jandidatur aieSes Erich Hoop zu vertreten. Die Leitung der Union hat sich a elegen sein lassen die Frage zu prüfen, ob Erich Hoop Nazi 
gewesen sei und ob die gegen Ihn vorgebrachten Beschuldigungen teGrifnö. 

et seien. Nach den erhaltenen Informationen die wir er- hýlten haben ergibt sich, dass Erich Hoop nicht Nazi war und dSý; S er nicht bei der Bewegung war, im Gegensatz zu seinem 

rüd. 
er Arnold. Wir möchten deshalb hier die Kandidatur von 

tc11 Hoop nochmals zur Debatte stellen. Ich bitte um Stellungs- 
naYüY; e }di ezu. 

ich habe mich bereits das letzte Nal kurz ausgedrückt. Ich weiss 
`3.8ss Ericn 'Hop seinerzeit das Hackenkreuz airs Rock getragen hat, "211 habe es persönilich gesehen und ich habe bereits erklärt, dass 
ch Mich weigern werde, einen solchen IZ. escb. en in die Polizei 

Qufzunenrnen i esp. den Eid leisten zu lassen, der das Unglücks- 
zazciliEiil von Adolf Hitler getragen hat und zwar zu einer Zeit, 
'70 2-Let' dies nicht gehört hat. Es ist vieleicht gut, wenn wir dis die heutige Situtation Überlegen in welcher wir uns befinden. 
a1`' Siegermächte sehen es als ihre erste und wichtigste Aufgabe 
ßn, Gass sie den nationalsozialistischen Gedanken in den besiegten 
Maaten 

ausrotten und sie geben auch zu verstehen, dass die 
neutralen Staaten, dasselbe machen sollen. Nun sind die Alliierten Tiber 

Unsere Verhältni--, 3e genau im Bild, denn die Gesandtschaften 
"lare. n seinerzeit in der Lage, sich den "Umbruch" zu beschaffen, 
woraus 

, sie genügend latkrial schöpfen konnten. Ich selber denke 
nicht daran, und auch die Bürgerpartei nicht, gegen alle M? it- 
leufer 

vorzugehen. Wir möchten unterscheiden zwischen Führern 
lind Geführten. Ich meinerseits betrachte Erich Hopp nicht als Fahrer, 

aber als Verführten, ich hoffe dass das Ausland auch diese 
Stellung 

einnimmt und hiemit einverstanden ist. Ic'n fürchte aber, dass es irr: Ausland, wenn wir diesen Mann anstellen worden, nicht 
gut tun würde. Herr Dr. Ritter hat mir seinerzeit gesagt, wir 11 ýtten 

einen schlechten Hyrizphus bei den Alliierten. Nun, wir kannen 
niemand den kund verbinden. Ich möchte noch bemerken, dass 

"eilerzeit die Hipo vom Unterland ein Schreiben an die Regierung 
gelichtet hat, worin erklärt wurde, dass sie gesamthaft abtreten 
'"erden, wenn Brich Hopp in die Polizei aufgenommen werde. Auch 
ný'chte ich darauf aufmerksam machen, dass es eine grosse Belastung 
für unser Land im Innland und im Ausland sein würde, wenn diese 
Angelegenheit von der Presse behandelt würde. Ich möchte keine 

ePressalien auslösen, aber dsarch solche Machenschaften hat einer des Recht auf die Polizeianwartschaft verwirkt. Ich wünsche dem 
ýýr1ch Hoop nichts böses, aber in die Polizei aufgenommen kann 
er nicht werden. 
Dr. Fitter hat bereits erklärt, dass Erich Hoop nicht Mitglied 
rer Lewegung war. Wie mir bekannt ist, trug er einige Male das 
hacken 

reuz um den Vorsteher Meier zu ärgern. Das ist meines Erachtens keine schwerwiegende Belastung. Es haben Pfadfinder 
Selnerzcit den Leuten Heil . ýoskaug zugerufen, wie steht die 
Sache hier ? Erich Hoop ist nie bei der Bewegung gewesen, er 
wurde sogar von dieser als Gegner angeschaut. Es ist somit die 99 @inzige Belastung gegen ihn, dass er das Hackenkreuz getragen 
hat, wir wissen aber nicht, wieviele es getragen haben. 
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rs*Ab Dr. Meier: 

", ist viel Gras gewachsen seit damals. Doch eines ist sicher, dass 
es die seinerzeitige Regierung nicht für richtig gefunden hat und auch nicht für möglich, den Erich Hoop ausbilden zu lassen, somit 
niesen doch Gründe vorhanden gewesen sein. Ich kann mir überhaupt 

sineý vorstellen einen Mann als Polizist einzustellen der von 
grossen Teil der Bevölkerung abgeleht wurde, es ist dies ein schlechtes Vorzeichen und wäre ein schlechter Anfang für diesen. 

hat die Union gewiss noch eine Menge Leute die geeignet sind, als Polizist eingestellt zu werden und die nicht belastet sind. DD* Y'---i ale: 
r Grossteil der Bevölkerung ist niemand anders, als die 3ipo vom Unterland, 

woher die ganze Sache hingegen ins Feld geführt 'Wird, ist 
natürlich auch zimlich klar. `Nenn nui die ganze Eipo oder PollZei 

abtreten würde, wäre das ganz recht, iiian k, rinte sie dann lieu Wählen und besser verteilen, da kaum einer von uns dv:. lbe. i ist. 
. sie also gehen kann man sie neu ausschreiben und neu anstellen. ýe '-Chef 
könnte mich nie dazu hergeben, einen wie Erich Fcop einzustellen. Soviel 

Grundsatz habe ich, das komrct gar nicht ir. Frage. Ihr könnt 
gewiss aus Luren Reihen Leute auslesen, die nicht in einen soi. chen 
Abruch gestanden sind. 
ý.:... H. Erunhart: 
eru-, einer aber Heil Stalin gerufen hatte, wie Ist di, c Sache dann, Ur'd 

c stellt Ihr f. uch hiezu? Unter den Pfadfindern hat es solche $ellabt : ich möchte dies ausdrücklich gesagt haben. rr"Ab 
. Ullr. Feier . er . 

Vo y Wenn einer mit Heil Moskau gegrüsst hat, wo unserew Land 
dieser Seite keine Gefahr gedroht hat, so kann dies auch nicht als Drohung aufgefasst werden. Es ist somit nur ein blöder Witz. Aber bell Hitler ist eine Drohung gewesen, was wohl keiner bestreiten 

wird. 

" H. Hrunhart: Als Liechtensteiner ist es für uns dasselbe, Heil Hitler odor keil 
u Trostra VIZE-kýrä. 

s. Dr. Ritter: 
tie Hoop mir geschildert wurde, halte ich ihn nicht für einen pat'telgänger 

und Nazi. Rechtliche Einwendungen gegen. seine E; e- Wer'bung ibt es nach der Verfassung wohl kaum. Es kann ihr+, : licht '701'gewror. fen. werden, dass er eine Handlung begangen hat die ihn 
von diesem Posten ausschliessen könnte. Man muss mit der Zeit 
aLUch gewisse harmlose Sachen übersehen lernen. E s. Ab; . pr. itýei. er: ES ist eben Demokratie wo es nicht immer nur nach rochtlicl; en Grundsätzen 

sondern auch nach politischen Gesichtspunkten geht. Fa kann nun ganz gut vorkonien, dass ein faniz, der vccr. OLý, rlar: d 
nominiert " ird, in. L'nterl3. nd auf 7'iederst. and :; tönst und umgekehrt natürlich 

auch. '"lenn es sich nun gar um einen Polizisten ha: ndý it, dem 
von einem Teil des Landes das .:. ýisst. rauezi .:, usgrtsl rochen wird, 

so ist es meines Erachtens nicht mehr-als recht, dass von einer 
solchen Anstellung Abstand ; enoirmen wird. Výe_-Preis. 

Dr. Ritter: Es ist nicht erwri. esen, das: es sich um eine ,' bleh ung von einem Grossteil der Bevölkerung handelt. Wer die damaligen Ve, _. ° iält: ýisse ýhd die versch. nachbarlichen Streitigkeiten -, ennt, door. : cuss nie 
ganze Sache als Jugendeselei ansehen, -. veiter nichts. 

WCIX/ 
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Ic . Schädler: 

hMöchte 
sagen, persönlich habe ich nichts geben Hoop. Aber wenn manzurückdenkt 

was wir mitmachen mussten, die Marschierereien, Leder, 
Böller u. s. w. und alles wurde von den gleichen Leuten ge- 

raýiht" Ich könnte mich daher nicht entschliessen, zu dieser Sache 
bleib Zustimmung zu geben. Der Beschluss soll aufrecht erhalten 
H00 en, die Union soll ihre Leute stellen, aber nicht Erich 
Ab 

" Hoo 
diese Stelle. 

Ich kann mich noch gut erinnern, was alt Regierungsrat Arnold 
°()A hier sagte. Man kam auch auf die Nazisache zu reden t: nd er bemerkte: "' In dieser Lache habe ich über meine Buber eise ewalt". Das ist eigentlich vor Vater genug gesagt. Vlze`Präs. 

Dr. Ritter: ko t in den besten Familien vor, dass der Vater über den 
e 
80 keine Gewalt hat, das kann man dem Erich nicht zur Last legerl 
Ab '" hinfit e: dIr 

müssen zusammen schaffen und was einmal beschlossen wird, 11 gei'Lalten werden. Uns hat auch schon einer nicht g de epasst, A die Bürgerpartei aufgestellt hat. DaSS Arnold Hoop das gesagt hat, weiss ich, ich gehe aber mit Dr" Ritter einig, das kann andern auch passieren, dass sie über die Sohne keine Gewalt haben. Es ist aber erwiesen, dass Eyrich st bei ":. er Be: veg�, ng war, wer äas Gegenteil beweisen kann, üer 
Re. es jetzt sagen. 
je 

den Akt zu erhalten, der damals in dieser Sache gegangen ist. Ich habe nur, eine Kopie von der Einabe der flipcr hier, 
W*ýelche ich zur Vorlesung bringen möchte. 

wird vorgelesen ................................ Vize-Pr 
;. s dent Dr. Ritter z Dieses 

Dokument ist mir nicht bekannt gewesen. Es hat einen stark iitischen Karakter, wie mir scheint. Die darin ent- haltFn 
Behauptung, die volksdeutsche Bewegung hatte diesen 

anri auf diesen. Posten stellen lassen, als Mittelsmann ftr ihre Zwecke für später, das kann ich nicht gelten lassen. Erich RooP 
ist von der Union noü, iniert worden.. Ich bitte daher, die Ä4ehe 

genau untersuchen zu lassen. 
dle: die Leitung der Bewegung sei dahinter, schon dies gibt den. Barakter 

des Schreibens und des Schreibenden an, ich weiss Wer 
da. hlnter steckt. "Fenn man den Vater nicht r. o`lte, soll ran den Hass nicht auch auf die Söhne ausbreiten. 'd'ir wis r'? auch 

was "vir tun, wir wissen auch wen wir nominieren. 
`" fi. runhýrt: ir mussten auch schon Leute von euchr_eh! ren, die uns nicht Abfallen haben. 

Elke eh: X15 
vxTiirde alles ein grosses Zeug in der Zeitung machen u. s. w. 

Abd da sollte man einen Skandal verhindern. 
ES Kindlp-: 

ist traurig, dass man jedem von uns nachrufen will, er , ei 
Nazi gewesen, unbeg; rilndet ! Sonst soll jemand das Gegenteil 

e 
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Ab 

' Hoo : 
"Pall istvl doch etwas anders. Die alte Regierung hatte nicht 

8eriYut, diesen Mann in die Ausbildung zu schicken. Die Union 
Soll den Mann haben, aber von Erich Hoop soll sie absehen. Das Hackenkreuz hat er getragen, nicht nur einmal und Iran hat 
noch mehr gehört von ihip. Marschieren, Hackenkreuzabbrenfnen us. W.. ja so harmlos ist er denn doch nicht. We Kindle : 

er ll; iarschiert ist, so soll es die Regierung untersuchen und beweisen. 
Aber nur Politik machen, da wird etwas geschrieben, und schon zieht man Leute in den Schmutz, und etwas bleibt 

Abnn natürlich immer hängen. 
Iilx werdet zi ; eben, dass die alte Regierung lojal gewesen ist, 
ýºan hit dies von bei: 9en Seiten anerkannt. Diese Regierung hat 
aber 1100p nicht in die Ausbildung gegeben. tIps 

: _A Jr. r eier 
mdchte betonen, dass die Zusammenarbeit unsererseits ge_ 

tvi sctit und. aufrecht erhalten wird. Aber bei dieser Sache ist 
es eire grundsätzliche Frage, da ein halbes Land den kann ab- 
`ehnt. Der Wille zur Zusammenarbeit ist schon vori, anden, hxt di esk? ez. ege gefunden. Quertreiber hat es iüberall. Von 
let tend+P Stelle aus ist z e: r gute Wille vorhanden. Es isst bet 
der Anstellung des Sekretärs auch Sturm elauf en werden, di, - $'gerpartei 

willigte aber ein. Das Einverne. ^ren ist heute 
reetrt, 

aleýsten Punkt al er ein Teil der .° evclkerurzg bereits 
'ý e1ehntý wie '_cann da einer noch als Polizist , als Respekts- 

ptr8ori, 
möglich sein ? 

Ab 
, indle s ne spektper., onen, es hat noch mehr bei der Polizei, die ke ne Resprektpersonen 

sind. Es ging seinerzeit beirr Forst die Rede 
Wegert Josef Beck. Er hat etwas iii Auftr�. g des Fürsten 
gesagt. Der Fürst erwähnte, dass er in diesem Fall d_ws 
Disziplinarverfahren 

gegen Beck einleiten werde, wie weit i. -3t 
diese Saene heute ? Ze-l'r1-i' 

si kent Dr. Ritter 
llie Lebatte läuft sich fest. Die Frag: ti<ýn :° ird diese Anse 
legenheit 

an die De1e , iertenversarimlung zurück: veisen und 
deren Beschlüsse abwarten. 
ý°'i1 wollen F�. urz 

die `:. äoso'inuY besprecrien. 
Pore`-, 

-k t1 Gesetz über Abänderung des Gesetzes vor 12. Juni 1929 LGr'_. 13 
betr. die Sparkassa für das Fürstentun Liechtenstein. (kurze Erklärung) 

X ktý2 
Gesetz über die Abänderung des Ge etz .s vcrrm 16. Januar 1931. 
LGhi_. Nr. 2 betr. die Unfallversicherung (Betriebsunfälle ) 
Vize--säe 

. Chef 
Dieses Gesetz ist dell. ' sch : ei ze isc'ýe: te ýetý> ntno irre , da es 
heute 

notvwenuig ist, dass diese Verordrung in (X(-? Setz au - 
genoinxiien wird. 

aL Geschäftsbericht 1945 des Landeswerkes Lawena. 
Dieser Geschäfts+? ericht ist der Ordnung halber an die Gescnt f'ts- 
Ariifungskor: 4 missi. on weiterzuleiten i; iit üerr. !; rsucl en uni Ueber- 
Prüfung der Rechriun; und Jr3, ýricrit und Iý: zý. rat; Ut"e_ý. LlAng dr 
Landtag. 

AUZ.. 
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4 Chef 

be 
liegt von der Schweiz. Treuhandgesellschaft ein Revisions- bericht 

vor, ist es da noch nötig, dass nochmals überprüft wird? 717'e-Prd 
s. p r. Ritter: Erhandelt 

sich hier darum, dass die gesetzlichen Bestimmungen 
erf lt werden. Es ist diese Ueberprtifung gesetzlich vorgeschrieben 
uAd nicht unwichtig. vize-Re 

Chef Es schadet nichts wenn die Sachen z. B. der Lagerraum angeschaut Wird, schon in bezug auf die spätere sehr notwendige Erstellung 
eines Lagerhauses etc. 

TelePhondirektion 
"t. Gallen. ? ro itF esucli betr. Erweit rufg dPr Teleplionzentrale In Eschen. 

e'Undle 
der llgenteineri Telelphonsache i� >c hte ich anfragen, -Aie weit 

Steht es mit der Automatisierung des Telephons ? 

e vallstindige AutornaLi siert ng raxn er t ir 15 Jahren erfolgen. vize-. ry r ;.. Dr. Ritter die melepl onýT-ýrliältxýisse in Vaduz z. B. sind heute sehr selylý c iL. 

Gegenw Üig sind die Telep> onverhäLtnisse katastroi? ixl, w klappt 
ist es das schlechte Personal, sind es schlechte 44parate 

nirgends 
, ir'7en. dywo muss es einfach nicht klappen. Auch sind die `iele7ý. cn- 

rechnungen in der letzten Zeit gewaltig gestiegen, hier klappt 
die Zeitanrechnung nicht. 
Die Debatte betr. Gew schlechten Telephon wird fortgesetzt sind 
Schlussendlich folgender Auftrag und Beschluss an 
die Regierung gerichtet: 

Ritter: die Regierung wird ersucht, der Postdirektion : 'n St. Gallen 
in Verbindung zu treten betr. beschleunigter Inangriffný. h er 
der Vollautomatisierung des Telephons, da der gegenwärtige Zu. - 
Stand als unhaltbar bezeichnet werden muss. Fe die 1Jebergangs-- 
2eit 

. zögen alle Vorkehrungen getroffen werden um die bestehenden 

Abngei zu verbessern re : p. zu bel1r u'1. 
Ich"xtiöc hte noch fragen, die Heuausfuhr ist doch gespeert und doch 
geilt ta. gt<<gli. ch. nieder Heu Uher die itheinlbrücX e. 

Den Aufkauf von altem Heu haben °, ir bewilligt. Feuriges Heil aber 
fiter keinen Umständen. 

, jemaci t haben. az iliusS dazu Ich 
möchte nur darauf aufrnerksar- i 

sýrläuen bevor es zu spUt Ist. 1-� s Ist eine böse C eschichte mit 
dem Heu heuer. 

P. Chef z ýiz' 
werden weitere Vorw: ehrungen treffen. Wir haben bereits ja 

alle Pachtvertr. äge mit Ausl= nderri rückgängig gemacht. 
Uze-Prä Dr. Kitterz 
wir schliessen die Koriferenzzimmersitzung und genen über zur 
dffentlichen Landtagsatzung. 
2chluss der nichtöffentlichen Landta ; s_itzur nrl1 nan um 4 Uhr 40 

________________ -107. 
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